
Ordensspezifische T eitlinien und Änregungen
ZUYT sinngemaßen UÜbernahme

der Rahmenordnung der Deutschen Bischofskonferenz für dıe Priesterbildung
Vereinigung euts  er Ordensobern®*

Präambel und Vorbemerkungen
1 Die Mitgliederversammlun der VDO hat 1mMm Te 1978 den Beschluß
gefaßt, die ahmenordnun (RO) der euts  en Bis  ofskonfierenz
TUr die Priesterbildung m1T den darın enthaltenen Phasen un! Stuien
grundsätzlich übernehmen.*) Hur die einzelnen Mitglieder der VDO be-
hält dieser NS  el den Charakter einer gemeinsamen Empfehlung.

Die Tortan als „Ordensspezifische Leitlinien un! Anregungen“ be-
zeichneten orschläge beabsichtigen einNz1g un! alleın, den Ordensgemein-
chafiten f{Ur d1ie Aus- un:! Weiterbildun ihrer Trlıester ın der Bundesrepu-
blik Deutschland eine bleten Von der Gesam  irche en

Die „Ordensspezifischen Leitlinien”“ wurden 1979 VO  3 der Mitgliederver-
sammlung der Vereinigung Deutscher Ordensobern 1n Würzburg einstimmi1g Vel-

abschiedet.

Der Beschluß einer sinngemäßen UÜbernahme der durch die Priesterorden
stutzt sich VOT allem auf nachstehende Gründe:
a) Berücksichtigung der öffentlich-rechtlichen Folgen. Mit der sinngemäßen Über-

nahme ist die Anerkennung der Gleichwertigkeit der Ausbildung der Ordens-
priester unschwer erreichen. Eine solche Anerkennung der Gleichwertigkeit
verlangt uch:
Die Durchlässigkeit der Studiengänge, die einen eventuellen Übergang bzw. Wech-
ce] 1mMm Verlauf der Studien erleichtert. Dabei ist beide Möglichkeiten den-
ken, den Übergang VO  3 einem Orden 1NS$s Bistum und den Übertritt aus der
1özese in einen Orden.

C) Die gesamtkirchliche und die ortskirchliche Verantwortung. Die Orden dürfen iın
der Ausbildung ihrer Priester weder aus gesamtkirchlicher noch aus ortskirchlicher
Verantwortung die Anforderungen unterbieten, die die Bistumspriester gestellt
werden.
Im Rahmen ihres Charismas un unbeschadet der besonderen Zuordnung ZUTT

Gesamtkirche mussen die Ordenspriester auch für die Aufgaben der Ortskirche
ZUT Verfügung stehen; un auf deren besondere Erfordernisse ist die der
DBK abgestimmt.

e) Ein den Zielvorstellungen der angepaßtes, entsprechend breit angelegtes Aus-
bildungsprogramm erweitert überdies den Radius der Verfügbarkeit, und WAar

uch für den eigenen Orden
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auch die en den Auffrag erhalten, e1INe Je eigene Ausbildungsordnung
für ihre Priester erstellen. Die sachgerechte Erfüllung dieser Aufgabe
soll durch die „Leıitliniıen un Anregungen“ erleichtert werden, un: ZW arl

unter Berücksichtigung der 1n der BRD gegebenen Bedingungen
1:3 Den „Leitliniıen"” 1mM ENSCTIEN Sinn, die selbstverständli auch schon
Handlungsansprüche mıiı1t ZADE Ausdruck bringen, sSind Z UU 6 verdeutlichenden
Konkretisierung un! 1mM Sinne e1ner mO realistischen Hilife TUr aqalle

Mitglieder der VDO entsprechende nregungen beigefügt. Diese S1INd
einem guten Teıl auch durch e1inNne Ng  eneE Berücksı1  tlgung der iel-
falt der Situationen 1n den einzelnen erbänden gefordert.
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eil Leitlinien
21 Der Zielsetz gemäß, die der DB  vx f{ür die Priesterbildung 1n
den Bistümern der Bundesrepublik Deutschland sinnentsprechend aut die
Bildung der Priester I den Ordensgemeinschaften der BRD übertragen,
werden AT Verdeutlichung des ordensspezifischen Anteils ungs-
prozeß 1ler zentrale ussagen als Leitlinien vorgelegt. S1e SINd {Üür das

Selbstverständnis er männlichen rdensgemeinschaftenspiriıtuelle
charakteristisch. In Verbindung m1t einzelnen Leitlinien werden einige
zusätzliche Folgeru:  en ausdrücklich benannt.

Die Priorität der Ordensberufung hei der Einführung ZU Priestertum
Die erufung ZU. Ordenspriester wurzelt 1ın der Bereits  ait einem
en nach dem Evangelium 1n der VO. jeweiligen Ordensstifiter charıls-
matisch gedeuteten Oorm Die Lebensentscheidung In diesem U ist ın
erster 1N1€e bedeutsam un: {Ur das Ordensleben grundlegend; S1e geht der
Ents  eldung, mit welchem Dienst e1n Ordensmitglie näherhin betraut
WIrd, eitlich un grundsätzlich VOLAaUS

Wel auifgrun der Priorität der Ordensberufung wichtige Folgerungen
seıen eigens genannt
Z Die Berufsentscheidung so11 bereits VOTL dem Begıinn des Theologie-
stud1ums, das mi1t dem Zuel, die Priesterweihe empfangen, unternomme
WIird, wenigstens vorläufig abgeklärt Se1Nn. Deshalb gehen das Postulat, das
Novizlat un! die erstie Ze1i11 Bindung der ersten Bildungsphase 1M Sinne
der VOTaUS DZW. S1Ee bilden einen integralen Bestandte1 dieser ase
DD Das unaufilösliche Ineinander VO  ; menschlicher Reifung un gelst-
iıchem en ist eım künftigen Ordenspriester nachdrücklı VOonmn der
Profeßentischeidung geprägt, un: ZW ar VO  5 Anfang Deshalb hat die
Führung un Prüfung einNes ]jungen Menschen diesen spannungsvollen
Aspekt als Teil seiner eruiung ZZAU 1enst als Ordenspriester besonders
1n den Blick nehmen. Weıl das Fundament geht, en Magister
un! Studienpräfekten e1nNe esonNders große Verantwor{tiung.

Die 1ta COMMUNILS als integraler Bestandteil der Existenz eines
Ordenspriesters

Da die 1ıta cCOomMUuUnLIS als eine aut Dauer übernommene ebensform das
unverzichtbare Element jeder Ordensberufung 1StT, muß S1e auch 1ın VeIi«-

schiedener Hinsıicht den Verlauf und die Zuelsetzung der Priesterbildung iın
den Orden prägen:
Z In den Jahren der Ausbildung ist die ıta COMMUNIS die Oraus-
setzung TÜr das Einüben un! die Pflege des Gebetes 1n Gemein:  A un
erst die reale 1ıta COMMUNIS ermöglicht alle WHKermen eines Gottesdienstes
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1n der Gemeinschafit un als Gemeinschafit. Ebenso tr1fit die mkehrung
Z Gemeinsamer Gottesdienst un! regelmäßiges Miteinanderbeten Sind die
unverzichtbaren Quellen TUr das elingen 1ıta communls.

K3 Das en ın Gemeinschafit efähigt den erschledenen Ordens-

spezifischen pastoralen ufgaben. Auch esna. 1st dieses Element einer
Ordensberufung VON Anfang der Ausbildung durch eiıne vertiefende
INUDUN: des gegenseltigen menschlichen un! geistlichen Austausches
Öördern
SS ufgrun: der ıta COMMUNIS als dem Fundament der ordenspriester-
ichen Fixistenz MUSSen aqalle Entscheidungen in ezZ auf ufgaben 1m
Dienste der Ausbildung Z ra.  ika, Wahl des Studienortes) un das ent-

sprechende zelitliche Arbeitsmaß daran geprüft werden, ob S1e dem einzel-
nel und der ganzen Gemeinschafit e1n möglichs umfassendes brüderl:  es
7Zusammenleben erleichtern un! Öördern

Z RL ufgrun der ıta cCOoMMUNIS als integralem Bestandtel muß der
Ordenspriester VOL jedem Außendienst Uun! Eiınsatz sSe1n ıtsein m1t den
eigenen Mitbrüdern als eın wesentliches UuC. se1ınes priesterlichen Dien-
sStes pflegen un 1MMer tiefer einüben. Zugleich wird durch das Stehen ın
der eigenen Gemeinschait der priesterliche Dienst angere
2 3,5 Das STEeIE en 1ın Gemeinschait soll auch dazu beiıtragen, daß
gerade solche priesterlichen Dienste eingeü werden, die NUur 1n Geme1in-
scha un! als Gemeinschaft geleistet werden können.  Dn Diesem Auftrag
kommt heute eine besondere Bedeutung angesichts der weiterhiıin gestör-
ten Beziehungen zwischen den Generationen, auch untier den Iragern des
pastoralen Dienstes

Die Verpflichtung zgegenüber dem ordenseigenen Charisma
ema. der Weisung des Vaticanum I1 (Ordensdekret, 2) ist ede Ordens-
gemeins  aft estre dem Charısma des 1Lters ın einer auch dem gE-
schichtlichen andel Rechnung tragenden Weise gehorsam SeE1IN. Nur
wird S1e das Evangelıium Jesu mit der ihr eigenen Ausdrücklichkeit en

2471 Deshalb muß das ordenseigene Charısma, etwa ın der Gestalt einer
bestimmten theologischen Tradition oder einer spezifis  en pastoralen
Ausrichtung, 1n den Jahren der Ausbildung bei der Akzentulerung der
Studien nachdrückli: gepflegt werden.
2 Der Gehorsam egenüber dem Charısma des 1Lters hat sich bei der

Bestimmung der pastoralen Tätigkeitsfelder konkretisleren. Deshalb ist
zumındest die Übernahme von ufgaben selbstkritis prüfen.
Dazu SiInd sowohl die Gemeinschaft als als auch der einzelne VeI«-

pflichtet
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Die Zuordnung ZUYT konkreten Kirche
Die einmal übernommene Inanspruchnahme durch ott 1n der Gestalt der
Profeß un! die damıt ın einer Zuordnung Z iırche Jesu vertiefite
Zustimmung Z konkreten Kirche 1eben VO  5 selten der iırchlichen
Gemeins  aIit auch sehr berechtigte Erwartungen jene Glieder e1n, die
sıch 1hr mi1t der Lebensentscheilidung existentiell ZU.  b Verfügung esie
en Dabei SINd die Ordenspriester aufgrun!' ihrer el. dem Kollegium
der Bischöie zugeordnet un! wirken vermoge ihrer eruiung un! der
ihnen verliehenen Na ZA01 Wohl der gesamten Kıirche vgl Kirchen-
konstitution, 28)
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Teil Anregungen
Entsprechend dem Grundsatzbeschluß der VDO, die Bildungsphasen un!
Stufien der der BK auch der Bildung der Ordensprlester zugrundezu-
Jegen, gliedern sich die nachstehenden nregungen vornehmli nach die-
SeINMN Prinzıp Dabel acht eine mögli realistische Behandlung der

ulIe der Bildungsphase (7.—10 erforderlich, wichtige eme
1mM einzelnen entfalten.

Die ersie Bildungsphase: Ausbildung
S Im ınklan mıiıt dem nlıegen der ordensspezifischen Leitlinien (vgl
Teil un:! ihrer möÖöglı: angemesSCHNCNH Verwirklichun empfiehlt die
VDO ihren Mitgliedern, be1 der Wahl der Ausbildungsstätien TUr ihre küni-

tigen T1ester den Ordenshochschulen den Vorzug geben ZiUuU den schon
als „Leitliniıen“ angeführten ordensspezifischen Gründen kommt als eın
weiterer Vorzug die unversehrte Kontinuitaäat 1m Ablauft der Bildungspha-
SCN, insbesondere eın möglichs nahtloser Übergang VO  5 der ersten Bil-

dungsphase AAA ersten ulIie der zweıten Bildungsphase hiınzu ortel. ID UE
die Bereitung ZU Empfang der Weihen.)
Sl Die Leitlinien geben mi1t guten Gründen dem Studium Ordens-
hochschulen den Vorzug un MUSSen deshalb gerade ann m1t besonderer
Aufmerksamkeit berücksichtigt werden, WeNnNn eine Gemeins  aft ihre ]un-
gen Mitbrüder einer Universiıtät oder irchlichen Ho  ule studieren
Jäßt; enn S1Ee sollen 1imMMer tiefer ın den eigenen Verband einwurzeln. Des-
halb ist auf folgendes besonders achten ochs  ätzung des (Gijeme1l1in-

schaftslebens; en entsprechend der ordenseigenen Spiritualıität, VOL

em ın un!:! Gottesdienst;: Beschäftigung mi1t der Theologie des
Ordenslebens un! der geistig-geistlichen Tradition der eigenen Geme1in-
scha:
Je weniger die Studenten während des Semesters azu Gelegenheit aben,
desto mehr MUSSen S1e während der vorlesungsfireien eit ın das en
ihrer Gemeins  alit hineingenomme un! durch ergänzende Bildungsver-
anstaltungen mıit ihrer Tradition un! Spiritualität vertraut gemacht WEeTt-

den
SS Um das Ziel der ersten Bildungsphase angemeSsSCHIl erreichen, dür-
fen keine die umfassende philosophisch-theologische Ausbildung beein-
trachtigenden Spezlalisierungen vorgenomMMe«E werden. Diıies betonen,
ist 1m Hınblick auf eın 1ın Aussicht NOoMMENE Zweitstudium besonders
wichtig.
3.1.4 Die VO  > der für die erste Bildungsphase vorgesehenen Ta
sSiınd gestalten, daß s1e auch die ordensspezifischen Ziele un! uIigaben
ın der Ausbildung angemessch berücksichtigen.
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8 5 Die VO  5 der vgl Nr 29) für die erstie Biıldungsphase vorgesehe-
NenNn sogenannten „Freisemester” werden ihrer VO  ; den ordensspezi-
fischen Leitlinien abwel  enden Zielsetzungen iıcht ZUT Übernahme emp-
fohlen „Freisemester“ SIN gegebenenfalls vertreten, wenn die ordens-
spezifischen Leitlinien respektiert un VOL allem die 1ıta COMMUNIS
Studienort gewährleistet ist

Die zıpeıte Bildungsphase: his Jahr
Die Gestaltung der Bildungsphase stellt dıie höheren ern besondere
Aniorderungen S1e nehmen ihre Verantworfiung auch dadurch wahr, daß
S1Ee einen Ausbildungsleiter bestellen un: mi1t der bn  ührun. der VeL-

schiedenen ufgaben betrauen, welilche mıit der Bıldungsphase verknüpft
SINd Auf dilese Weise WITrd, VOT em ın den apostolisch tatıgen (jemeıln-
schaften, auch die Planung und die Verwirklichung der Eiınsätze 1ın ber-
einstimmung mi1% den Zielen einer (Gemeins  ait geIiördert.“)
272 Die PrSie uTtTe Hinführung ZUÄNT: Priesterweihe (6
/l Auch {UÜr die Jjungen Ordensleute ist das „Zuel dieser uIie die
unmittelbare Vorbereitung aut Diakonatsweihe un! Priesterweihe SOWI1E
aut den diakonalen un! den prilesterlichen Dienst un! die entsprechende
Lebensfiorm“ (RO 132) Die schon ın den nregungen SA und O E DC-
nanntien ordensspezifischen Gesichtspunkte gewinnen auft dieser ule noch
größere Dringlichkeit un: werden {Uür die unmiıttelbare Hinführung den
eihen besonders nachdrückli emp({iohlen.
SN Um eiNe gute spirıtuelle Vorbereitung auf die eihen gewähr-
Jeisten, so11 deren Empfang Qaut keinen Fall mıit dem Studienabschluß
der Ho  ule mehr oder mıinder unmıittelbar zusammengelegt werden.
Die eihen sollen vielmehr erst nach einer angemMesSecNenNn Hrist miıt mÖög-
iıchs vorangehender inübung 1ın den diakonalen un! 1ın den priesterlichen
Dienst erteilt werden. Aus dem gleichen TUN! soll auch der ZeIT Ab-
stand zwischen der Dıakonatsweihe un! der Priesterweihe nicht knapp
bemessen werden (6a
S Z Es WIrd sehr nachdrückli emp{iohlen, den künftigen Ordensprie-
StTern während des Jahres ihrer Ausbildung eine ordensspezifische Eın-
übung 1n die diakonalen und priesterlichen Grunddienste ın der eigenen oder
1ın Verbindung mit einer anderen Gemeins:  aft ermöglichen. ST ist
die eılna. der Ausbildung 1n einem diözesanen Pastoralseminar
weniger eeignet. Die Empfehlung einer ordensspezifischen inübung ist

Entsprechend dem Ansatz der zerfällt die Bildungsphase 1n Stufen: In die
Stufe fällt die Hinführung Diakonats- un Priesterweihe un: die erste Ein-

übung 1n die entsprechenden Dienste (6 ahr); die Stufe umfaßt die Einführung
iın Leben und Dienst des Priesters (7.—10
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erst recht VOIL Bedeutfung, WenNnn während der ersten Bildungsphase einNne
Universiıtät oder1r Hochschule besucht wurde.

3.2 Dıe zweiıte uTe Einführung ın Leben un Dienst des Priesters
(7.—10

Die VO  ; der auch für diese uie geltend emachte Dreidimensionali-
tat der priesterlichen Bildung als Ebenen der Verwirklichun geistliches
en un: menschliche Reifung, theologische Bildung un! pastorale Befähl-
gung ist fÜür e1Ne kontinuierliche Fortführung der Ausbildung des Ordens-
prlesters ebenso bedeutsam WI1e fÜr den Bistumspriester. SO ist das
eigentliche Ziel der ulIie der Bildungsphase, daß der Ordenspriester
die EUe Situation nach Ordination un! Sendung ın die eigene Eixistenz
integriert un! zudem ın seiner Gemeins:  afit verwirklicht Das iınleben ın
S1E bleibt die ordensspezifische Grundlage egli  er Einführung ın den
priesterlichen und pastoralen Dienst.
In der folgenden arstellun wird qauf die beli Ordenspriestern 1n dieser

uIie der Bildungsphase notwendige Au{ffächerung Rücksicht IM-
men er werden nacheinander die Sog Normalausbildung, die Spezlal-
ausbildung, das Zweitstudium un! das Aufbaustudium 1n den Blick SE-
nommen.*)
B D D Die Normalausbildung von Ordenspriestern“)

Während der ulIie der Bildungsphase gilt 1n Überein-
WE un! 1ın Weiterführung der Zielsetzung ihrer ul1ie VOT allem, den
einzelnen Ordenspriester 1mM Umgang mi1t den spezle durch den eigenen
priesterlichen 1enst erworbenen spirituellen Erfahrungen SOWI1Ee ın der

Lebensgestaltung innerhal seiner Gemeinschafit un:! Ter pastoralen
Tätigkeiten estigen el muß auch eıne ng  CeNEC Sicherheit ın
der usübun der pastoralen Grunddienste rlangt werden.

Für die theologisch-spirituelle Reflex1ion der egonnenen Praxis
bedartf der VOoNn geeigneten Mitbrüdern Auch die eiNes

Supervisors”®) ist befürworten.
Ebenso bedeutsam ist eine der gesamten Zielsetzung der uIie

gemäße Auswahl der Einsatzfelder, ın denen eın für die Berufseinführung
besonders geeilgneier Mitbruder als Praxisbegleiter mi1t den Jun-
gen Ordenspriestern wirkt

Zum leichteren Verständnis vergleiche die als Anhang beigefügte Skizze.
Vgl Gkizze 1 Anhang,
Dafür sollte 1n jeder Ordensgemeinschaft der -provinz e1in Mitbruder A Vertfü-
Zung stehen un auch regelmäßig „tätig  ‚0 werden. (Entsprechende Ausbildung Seiz

Eignung OTauUsSs, ist ber SONST relativ leicht erwerben, Angebot SDB Bene-

diktbeuern.)
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Um das Z1el dieser WI'  B  en Ausbildungsstufe erreichen, be-
dürfifen die Jungen Ordenspriester eitlich festgelegter TeIraume.  n Nur
können S1Ee regelmäßi die Fragen aufarbeıten, dle erst durch den realen
Eıınsatz ufifbrechen und sich gleichermaßen autf die Pastoral, die Theologie
un: die Spiritualität bezilehen.
Davon unabhängig Sind 1mM auie eINeSs Jahres 1ler ochen {Üür esondere
Ausbildungsveranstaltungen ZUT weilteren Berufseinführung anzusetzen.®)
BD Die Spezialausbildung 0O  - Ordenspriestern‘)
Be1l der Ausbildung VO  } Ordenspriestern wIird 1n die ulIie der Bıl-
ungsphase häufig der Begınn einer gewl1ssen Spezlalisierung 1n bestimm-
ten pastoralen Au{fgabenbereichen fallen Maßnahme: ZUT Spezlalausbil-
dung erfolgen aber nNnUur ın sprache un:! unfier ausdrücklicher erücksich-
tlgung der Zielsetzungen un: Erfordernisse der einzelnen Ordensgemein-
chaften SO wünschenswert un! notwendig gerade IUr Ordenspriester eine
gewlsse Spezlalisierung 1StT, die Ausbildungsveranstaltungen, die für die

ule der Bildungsphase primär vorzusehen SINd (Normalausbildung),
dürfen durch eine Spezlalausbildung weder verdrängt noch ersetzt werden.

A Z Das 7Zweitstudium von Ordenspriestern®)
Die esonderen Bedingungen sogenannten Zweitstudiums wirken auf
die Gestaltung der ulIie der Bildungsphase besonders nachdrücklich
e1n. Sie machen einige zusätzliche nregungen notwendig, damıt der 1nn
dileses Bildungsabschnittes 1M Hınblick autf die Berufseinführung des
Ordenspriesters auch während des Z weitstudiums TrIfüllt wird.

In der ege beginnt e1n Zweitstudium nicht VOL dem Abschluß
des Ausbildungsjahres, der ulIie der Bildungsphase.

Die Auswahl der Studienfächer WIrd vornehmlich VO  ; der AAa
seizung durch die Gemeinschafit bestimmt. ZUTr Feststellung der entspre-
enden Kignung sollen VOTLT em auch die Erfahrungen des Ausbil-
ungsjahres berücksichtigt werden.

Als Maßstab TÜr die auer eines Zweitstudiums ist die 1n der
Fächerverbindung vorgesehene Regelstudienzeit anzusetzen.

Der ere und eın sachkundiger Mitbruder Lragen TÜr die Ordens-
priester ihrer Gemeins  alit 1n der eıt des Zweitstudiums die besondere
Verantwortung.

Die tragt dafür Sorge, daß eın Zeitraum VO  a} Wochen für Ausbildungsveran-
staltungen uch dann gewährleistet ist, wenn für einzelne der jJungen Mitbrüder
Gestellungsverträge mit einer iÖözese abgeschlossen werden.
Vgl Skizze 1m Anhang, Il
Vgl Skizze 1m Anhang, 11L
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Damıt auch während des Zweitstudiums das neinander von
geistlichem eben, menschlicher Reifung und pastoraler Befähigung 1m
Leben des OrdensprIiesters iıcht vernachlässigt WIrd, ist 1mM INK1aNn. m1t
den ordensspezifischen Schwerpunkten aul folgendes ganz esonders
achten

Die Einbindung ın Clie eigene Gemein  a zumındest durch den Autz-
nthalt un! das 1LLEeDeN ın eiıner anderen geistlichen Gemeins  aft
Studienort, MU. erhalten bleiben
Das Zweitstudium darf die Verfügbarkeit des Ordensmannes {Ur seinen
späateren Eıinsatz ın der Gemeins:  ait nicht VO.  [ vorneherein beeinträch-
t1gen
So sehr 1mMm e1INnes Zweitstudiums aut dessen Anforderungen Rück-“
sichtgwerden muß, damıt der Ordenspriester nıcht überfordert
wird, darf doch die Zielsetzung der u1Iie der Bildungsphase 1mMm
Hinblick auf die priesterliche Fixistenz icht vernachlässigt werden. An:-

gesichts der negatıven Erfahru:  en gerade 1mM etzten Jahrzehnt Se1 qaut
die besonderen eiahren 1ın dieser Hinsicht ausdrücklich hingewlesen.

Zur praktischen Verwirklichung vergleiche mMan die orschläge 1m Anhang!

B Z S Das Aufbaustudium der Ordenspriester”)
Die Grundsätze un! Empfehlungen Z 0 U Gestaltung des Zweitstudiums für

Ordenspriester gelten sinnentsprechend auch {Üür das Sog Aufbaustudium.
Ziur praktischen erwirklıchung vgl den Anhang

Die yastorale Abschlußprüfung Dienstprüfung
analog ZU. Pfarrexamen)

Die akademische Ausbildung samt der ihr zugeordneten Berufseinführung
endet miıt einer Dienstprüfiung. Die sieht für diesen Abschluß das
Pfarrexamen VO  Z

341 Auch {UÜr die Ordensprlester erg1ibt sich die Notwendigkeit, die
Phase der Berufseinführung miıt einer dem Pfarrexamen gleichwertigen
pastoralen Abschlußprüfung beenden Hierbel Sind die ordensspezifi-
schen Elemente ihrer Ausbildung und ihrer Tätigkeıit esonders erück-
sichtigen.
Die Einzelheiten fUr die ur!  ührung sind den orschlägen 1M Anhang
entnehmen. Es wIird überdies notwendig se1n, auf der Grundlage der Z

stiimmung durch die DB  D auch eine staatskirchenrechtlich verbın  ich:

Als „Aufbaustudium“” ilt 1mM 1nnn der römischen Ordnungen das mindestens Zzwel-

jährige akademische Studium philosophischer und/oder theologischer Fächer nach dem
Grundstudium, das mit dem Lizentiat der Doktorat abschließt.
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Anerkennung der Gleichwertigkeit VO  5 ordensspezifischen pastoralen Ab-
schlußprüfungen erwirken.**)
33  NI Zum gegenwärtigen Zeitpunkt stehen alle Ordensgemeinschaften VOT

der Notwendigkeit, e1n solches Modell erst noch erproben. Mıiıt em
TUC sSe1 aber gesagt, daß e1n willkürliches WeI1!'  en VO  e den Anre-
gungen, w1e S1e 1n der 1M Anhang folgenden Sk1izze un: ihren Anmerkun-
gen verdeutlicht SINd, eigentlich 1 ın  1C. auf das angestrebte 7Z1el ıcht

verantworien ist. Denn dileses Modell einer pastoralen Abschlußprüfung
zielt darauf, das nNlıegen der 1ın Nr 145 sinngemäß untier Wahrung der
ordensspezifischen Zielsetzung übernehmen. Auf diese Weise wIird die
wichtigste Voraussetizung erTfüllt, damıt die DBK eine von der VDO gebil-

und VO.  > ihr mı1ıtverantiwortete, dem Piarrexamen gleichwertige, aber
1ın sich ordensspezifische pastorale Abschlußprüfung TÜr den Bereich der
Bundesrepublik Deutschland auch ormell anerkennt.

10) SCobald die entsprechenden Modelle 1m vorgezeichneten Rahmen erstellt sind, wird
die die azu erforderlichen Verhandlungen führen.
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Anmerkungen ZU Modell der DÜ uTe der Dr Bildungsphase:
Als „Spezialausbildung” gelten 1mMm Blocksystem der berufsbegleitend durchgeführ-
te Veranstaltungen, die Kenntnisse un Praxis 1n einem estimmten Tätigkeitsfeld
vertiefen un ergänzen, z B Internatserziehung (Porz), Krankenhausseelsorge
(Heidelberg).
Eın „Zweitstudium“” meınt eın akademisches Studium nicht(philosophisch-)theolo-
gischer Art mıiıt Abschlußprüfung, Staatsexamen 1n Philologie, Diplom iın
Humanwissenschaften USW.

Als „Aufbaustudium“ gilt 1m 1nnn der römischen Ordnungen das mindestens wel-
jährige akademische Studium philosophischer und/oder theologischer Fächer nach
dem Grundstudium, das mıiıt dem Lizentiat der Doktorat abschließt.
Zu „pastoralen Grunddiensten“ gehören Verkündigung, Gottesdienstgestaltung,
Gesprächsseelsorge, geistliche Animatıon un persönliche un eventuell ordens-
spezifische Schwerpunkte, Jugendpastoral bei Galesianern Don Boscos.

„Spezielle Tätigkeitsfelder” folgen der persönlichen Eignung und Neigung, der
ordensspezifischen Zielsetzung wıe uch der individuellen Beauftragung durch die
Ordensgemeinschaft, Altenseelsorge.
Stimmen „Spezialausbildung” Uun: unter un:« Gemeintes 1ın einem Jahr (vom
7.—10 Ausbildungsjahr) überein, können andere Ausbildungsveranstaltungen für
solche Mitbrüder entfallen.
Dafür sollte 1ın jeder Ordensgemeinschaft der -provinz 1ne Kommission für die
Erstellung der Prüfungsordnung un ZUT Abnahme der Prüfungen) gebildet WEeIl-

den, der der Provinzial der Abt, der Ausbildungsleiter un entsprechende Fach-
leute gehören, Pastoraltheologen und/oder ın der Pastoral besonders erfahrene
Mitbrüder. Ein Prüfungsangebot könnte 1n Zusammenarbeit mıit dem IMS der miıt
dem Pastoralinstitut der Pallottiner Friedberg provinzspezifisch erstellt werden.
Sofern die Spezialausbildung einen qualifizierten Abschluß kennt, soll dieser 1n der
„pastoralen Abschlußprüfung”“ berücksichtigt werden.
Bel Promotion iın der Theologie entfällt ede Prüfung.
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